
in Zukunft dafür zu sorgen, daß auf dem nächsten Parteitag diese 
Bevölkerungsschicht in stärkerem Maße vertreten ist.

Die selbständigen Handwerker sind vertreten mit 29, die freien 
Berufe mit 51 und die Hausfrauen mit 24 Delegierten.

Ihrem Alter nach sind anwesend:
unter 21 Jahre ......... ..................................18 Delegierte
von 21 bis 30 Jahren.............................. 97 „
von 31 bis 40 Jahren...........................  259 „
von. 41 bis 50 Jahren.......................... 457
und über 50 Jahre.................................... 280 „

Vor 1933 waren politisch organisiert 1043 und gewerkschaftlich 
894 Delegierte. Jetzt sind von den anwesenden Delegierten 1001 ge­
werkschaftlich organisiert.

Politisch inhaftiert während der Hitlerzeit waren von den hier An­
wesenden 450 Delegierte. Ihre Haftzeit betrug 3605 Monate Gefängnis, 
6602 Monate Zuchthaus, 7931 Monate Konzentrationslager. Insgesamt 
sind das 18 138 Monate Haft oder 1512 Jahre.

Die Mandatsprüfungskommission beantragt, die 1111 Mandate für 
gültig zu erklären. Wir überreichen die nicht anerkannten Mandate 
dem Präsidium zur Erledigung.

Vorsitzender M a t e r n :  Wird zum Bericht der Mandatsprüfungs­
kommission das Wort gewünscht? — Das ist offenbar nicht der Fall. 
Dann bitte ich, die Delegiertenausweise zur Hand zu nehmen. Wer den 
Bericht der Mandatsprüfungskommission billigt, den bitte ich um das 
Kartenzeichen. — Ich danke. Die Gegenprobe! — Stimmenthaltungen? 
— Der Bericht der Mandatsprüfungskommission ist einstimmig gebilligt.

Bernhard G ö r i n g (Berlin): Parteigenossinnen und Parteigenossen! 
Als Gewerkschaftler und Parteifunktionär begrüße ich die klare For­
mulierung Wilhelm Piecks zur Zusammenarbeit der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands mit den neuen freien Gewerkschaften. 
Seine Aufforderung an die Parteigenossen, aktiv die Arbeit der Ge­
werkschaften durch ihre Zugehörigkeit und Mitarbeit zu unterstützen, 
wird — dessen bin ich überzeugt — für jeden Genossen Verpflichtung 
sein. Schumacher bezeichnete in Nürnberg die Gewerkschaften als 
das Rekrutierungsfeld der SPD. Pieck fordert die Männer und Frauen 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands auf, die Arbeit der Ge­
werkschaften zu unterstützen. Wir Gewerkschaftler wissen den Unter­
schied in den beiden Reden wohl zu werten. Durch Wilhelm Pieck ist 
das Märchen von der Diktatur der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands über den FDGB noch einmal und damit —• so hoffen wir — grund­
sätzlich erledigt. Die enge und herzliche Zusammenarbeit zwischen
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